
UmschauIA  S  VVU‘xvnrs(:haku  R  205  junge _.Mitgfi;:der Ö6r Farilie v Mär.  schen Annette v. Drbste-Hülsliofifl äl-  denberg schreiben sehen, wenn aus Brie-  terer Schwester Jenny und Wilhelm  fen ihres Mannes, ihres Sohnes und der  Grimm5, Sowohl die Einleitung und die  befreundeten Malerin und späteren Klo-  Anmerkungen des Herausgebers wie die  steroberin Maria Alberti berückender  Briefe selber malen uns Zug um Zug  Glanz auf ihr Wesen und ihr Walten  das stille Leben in den Schlössern des  fällt, wenn endlich der Herausgeber all  Münsterlandes und im Kasseler Ge-  das mit genauen Belegen noch weiter  lehrtenhaus. Und obgleich weder Jenny  unterbaut und erläutert, dann erst er-  noch Wilhelm über die realistisch zu-  halten die Worte dieser herzenszarten  packende Kraft Annettes verfügen, hat  und geistesstarken Gattin und Mutter  alles, was sie einander sagen, durchaus  für uns Fernstehende ihre wahre Be-  persönliche Beseelung.  Der Charakter  }  deutung. Echte Briefkultur kann sich  jedes einzelnen Briefes wird durch alle  nur da ganz entfalten, wo nicht an  andern verdeutlicht und ergänzt, und  Fremde geschrieben wird, und daher  damit erfüllt sich ein letztes Erfordernis  fehlt veröffentlichten Briefen ihre eigent-  reifer Briefkultur: dauernder Austausch  liche Wirkung in dem Maße, als der  von Brief und Gegenbrief durch lange  Leser über Personen und Umstände im  Zeit. So wenig ein Tag für ein ganzes  Dunkel gelassen wird.  Leben in vollem Sinn charakteristisch  Da auch eine nähere Kenntnis der  ist, so wenig und noch weniger läßt sich  Örtlichkeiten, an denen die Briefe ent-  aus einem vereinzelten Briefe oder aus  standen sind, selbstverständlich von Wert  wenigen Briefen ein zuverlässiges Bild  ist, hat Jansen recht getan, wenigstens  der Persönlichkeit des Schreibers ge-  kurz von Schloß Lütkenbeck bei Mün-  winnen,  ster, der damaligen Sommerwohnung  Daher wird die Zukunft wohl auf eine  Stolbergs, zu erzählen. Aber daß Stol-  unersetzliche Quelle innerster Erkennt-  berg im Winter „in einer Domherrn-  nis  unserer Zeitgenossen verzichten  kurie auf dem Domplatz“ wohnte, sagt  müssen. In gut geschriebenen Briefen  uns zu wenig. Leicht hätte Jansen aus  spricht sich Persönlichstes aus wie  dem reichen Stoff, den der Münsterische  nirgendwo sonst — und gute Briefe  Rechnungsrat Eugen Müller zusammen-  werden ja immer seltener. Um so wich-  gebracht hat, die durchaus eigenartige  tiger ist es, bedeutende Briefwechsel der  Welt dieser Domherrnkurien sichtbar  Vergangenheit mit größter Sorgfalt her-  machen können ;  Das Geistliche war  auszugeben: was wir an ihnen über das  hier, wie in den vielen andern vorneh-  Verhältnis von Mensch und Tat, von  men „Höfen“ der Stadt, jahrhunderte-  Wirklichkeit und Ruhm lernen, ist eine  lang mit dem Adeligen verwachsen, und  wesentliche Hilfe für unsere Beurteilung  durch die schweren Tore und die nicht  führender Männer und Frauen auch  immer wohnlichen Säle, in die Stolberg  anderer Zeiten.  und seine Frau der gesellige Verkehr  Jakob Overmans S.J. ,  führte, war seit der Renaissance oft in  höchsten Wellenschlägen kirchliche und  staatliche Geschichte geflutet.  Gerade  Die neue vatikanische  der zeitgemäß idealisierte Briefstil der  Pinakothek  beiden ungewöhnlichen Menschen weckt  Unter den mannigfachen Veréchöne-  im heutigen Leser den Wunsch, mehr  rungen und Neubauten, die das Antlitz  von dem wirklichen Alltag der Höfe  der Cittä del Vaticano in den letzten  und ihrer Bewohner zu erfahren.  Jahren umgestaltet haben, verdienen  _ Wenigstens teilweise erfüllt dieses  ohne Zweifel die Arbeiten an den päpst-  Verlangen in einer ähnlichen Umwelt  lichen Museen besondere Beachtung: der  der fast g1eichzgitige Briefwech;el ZWi-  5 Briefwechsel  zwischen Jenny v.  4 Die Adelshöfe der Stadt Münster i.W.  Droste-Hülshoff und Wilhelm Grimm.  Nebst einem Anhang: Die Münsterischen  Hrsg. von K. Schulte-Kemminghausen.  Adelsgesellschaften. Von Eugen Müller.  (Veröffentlichungen der  Annette  v  Droste-Gesellschaft, Bd.I.) 8° (VIII u.  Zweite und dritte Auflage mit Nachtrag  und Bildgchmuck.‘ 8° (270 S.) Münster  168 S. u. 3 Bilder) Münster i. W. 109209,  %  i. W. 1930, Aschendorff. Geb. M 6.80.  Aschendorff, Geb, M 7.75.205
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befreundeten alerin un späteren Klo- Anmerkungen des Herausgebers wie die
steroberin Marıa Alberti berückender Briefe selber malen S Zug um Zug
Glanz aut iıhr Wesen und iıhr Walten das stille Leben 1n den Schlössern des
fällt, wenn endlıch der Herausgeber all Münsterlandes un!: 1m Kasseler Ge-
das mıiıt genauen Belegen noch weıter lehrtenhaus. Und obgleich weder Jenny
unterbaut und erläutert, dann 83ı eI- noch Wiılhelm über die realistisch e
halten die Weorte dieser herzenszarten packende Kraft Ännettes verfügen, hat
und geistesstarken Gattin und Mutter alles, w as sS1e einander Sagcen, durchaus
für uNs Fernstehende ihre wahre Be- persönliche Beseelung. Der Charakter
deutung. Echte Brietkultur kannn ıch jedes einzelnen Briefes wird durch alle
NUur da Sanz entialten, nıcht an andern verdeutlicht und ergänzt, und
Fremde geschrieben wiırd, un er damıit erfüllt ıch eın etztes Erfordernis
fehlt veröffentlichten Briefen ihre eigent- reiifer Brietkultur dauernder Austausch
lıche Wirkung in dem Maße, als der Vo Brief un: Gegenbrief durch lange
Leser u  ber Personen und Umstände 1 eıt 50 wenig eın  44 Tag für eın
Dunkel gelassen wird. Leben 1n vollem Siıinn charakteristisch
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Neubau der Pinakothek und die Er- Hintergrund viel leichter ın unmittel-
richtung gEMEINSAMEN Einganges bare Beziehung z Gemälde gesetzt
für alle vatıkanıschen Sammlungen werden kannn Auch hier 1St es g-
Viıale Vaticano. schehen, dem Kunstwerk zZu dienen

Die Verlegung des Kinganges un! zugleich der W ürde des Raumes
nach dem Quartiere YTrionfale stellte die entsprechen. Ebenso wichtig, wWenn auch
archı:tektonisch reizvolle Aufgabe, — WENISCI die außere Erscheinung tTre-
latıv kurzer Entfernung in nıiıcht m tend ınd die ausgezeichneten Einrich-
bedeutende Steigung ZUu überwiınden Diıe tungen, die tür die Pflege der Gemälde
Lösung ist überraschend und Vo außerst getrofen ınd Das N Untergeschoß
monumentaler Wirkung Z we1l ineinander- des großen Gebäudes 1en dieser Be-
gelegte Y mäßig ansteıgende Spiralen g Es enthält die verschiedenen
schwingen sich gewaltigen indungen Werkstätten für die Wiederherstellung
D un! bilden SO Zusammenklang un! Instandhaltung der Gemälde Uun!
MmM1€ der iıchten Glaskuppel L freijen Wandteppiche, für die photographischen
und doch ıch streng geschlossenen Arbeiı:ten uUuS W Außerdem ınd für die
Raum Der Besucher WIird gleich beim Regelung der Temperatur- un Licht-
KEıntritt vorbereitet un! e1n:  1'  m für verhältnisse besondere Vorrichtungen
den Genuß der reichen Kunstschätze in getroffen, die den Kunstwerken Schutz
Pinakothek un Galerien VOr den schädlıchen Wiırkungen plötz-

Die NnNneuUue Pinakothek selber wurde lıcher Wiıtterungsumschläge und StTAar-
schon WeCNIgEEC Monate früher, Ok- ken Lichtes gewähren sollen
tober des veErgangenen Jahres, VOo Die Anlage un Aufeinanderfolge der
Papst Pius teierlich eröffnet Dieser Ausstellungsräume 1st lar und einfach
Tag bildete den Abschluß mehr SO daß dem Besucher jedes uUuNgCWISSC
als hundertjährıgen Entwicklung. Von Hın- un Herwandern erspart wıird
1US VI gegründet mußte die Sammlung Zwei Reihen VO  e} Säulen laufen parallel

un! bieten Hın- un: Zurückschreitenschon bald daraut den siegreichen Hran-
großen "Leıl iıhrer kostbar- die N: zeitlıch geordnete Ab{folige

sten Gemälde abtireten Nach 1815 be- Die Sammlung beginnt m1t dem YTre-
mühte ıch Pius VII wenn uch 1U cento, das VOrT em durch Florenz, Pisa
teilweise miıt Erfolg um Rückgabe und Bologna vertreten 1sSt Zugleich 1st
der entführten Kunstschätze Diıe wieder- selben Raume hübsche Samm-
hergestellte Sammlung mußte noch VOI - lung byzantinischerun slawischer Werke
schiedene Wanderungen erleben biıs iıhr zusammengestellt die interessan-

ten Eıinblick die Ikonenmalerei VOPıius festen Platz untfer der
Bibliothek an wıes  < 1US endliıch I Dis I8 Jahrhundert gewährt Im
nahm ıch der kleinen, aber wertvollen nächsten Saale werden Giotto und
Sammlung mi1ıt besonderer Liebe un Kreıs gezeıigt Das Prunkstück es
Großmut 111 Er vermehrte zunächst Raumes bildet das Iriptychon „Steia-
ganz bedeutend durch Überweisung zahl- neschi“, das bislang der Sakrıste1 des
reicher Gemälde aus Gemächern des Kapitels VO  } St Peter aufbewahrt wurde

Das drıtte Kabinett gehört VOT emVatıkans un anderer päpstlicher Be-
Sıtzungen un schenkte iıhr dann HFra ngelıco, Masolıino, Fılıppo Lipp1i,
CIBENEN, m1t modernster "Lechnik C111- Gentile da Fabriano un enOZZO Goz-
gerichteten Palast zoh. Wiıe ein Auftakt un Vor-

Bıs die etzten Einzelheiten 1st der bereitung des großen aftael Saales
Bau a  @ Bestimmung angepaßt Schon wirkt der herrliıche Raum des elozzo
gl der Außenarchitektur verraten dıe da Forli Um das Miıttelstück Sixtus
farbigen Keramiken den Palast der Mu- Uun: Platına, grupplerecn iıch die welt-
sen Die Innenausstattung 15 Ö g.- berühmten Reste der Apsisfresken VOo  }

wa daß der schöne farbıge Marmor- SS Apostoli Rom. Der Jubel un: die
boden WIe Ce1iNe kostbare Schale dem stürmische ewegung dieser IMNUuS1zZ.1eren-
reichen Inhalt entspricht hne laut den Engel laden unwillkürlich z Ver-

wirken oder Sar die Autimerksamkeıt gleich In1t derselben Darstellung des
von den Kunstwerken abzuziehen Vor Beato Angelico n Der Umbruch des
em aber hat an darauf be1 der Mıiıttelalters ZU.  a Neuzeit könnte aum
Wandbekleidung geachtet dıe als stärker gekennzeichnet werden.
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Es folgen weı Räume verschiedener Domenichino. Sehr sympathısch wirkt

Quattrocento - Schulen., esonders gut uch Guido Renis Evangelist Matthäus,ist Venedig vertreten mit AÄAntonio Vi- besonders durch die prachtvoll NalVe
VäarTrlnı, Carlo Crivelli und Giovanni Bel- Darstellung der Inspiration, Doch über
lini. Das Vorzimmer des Raffael-Saales all diese Schönheit iıne Überra-
ist ganz den Umbrern gewidmet: Gio- schung, die gerade diesem Saale VOTL-
ın Santı, Perugino un Pinturicchio behalten 1st und die zugleich 1ne wirk-
Damit ınd WIT beim Höhepunkt der 1C Lücke Im Ausschnitt des
anzen vatikanischen Pinakothek —- ofienen Balkonfensters sıeht InNan, gleich-gelangt: Raffael +  ber IMMETSTUNEN Pinien SCHWE-

Die Hauptwand des prächtigen Saales bend Michelangelos einzıgartıge Kuppelschmücken drei Werke des großen Ur- So gıgantisch unnahbarer Majestät
binaten, die Sinne die NzZ un! doch vollendet der Schönheit
Entwicklung des Meisters ZE1IZEN!: dıe ihrer Linien, daß S WI1e 1Ne Offen-
Krönung Marıens (frühe umbrische Pe- barung des Urschönen erscheint Nur fr10de 1503), die adonna VO Foligno schwer verläßt na  } diesen herrlichen
(erste romische Zeit, I512 un! dıe Anblick den 95  g Michelangelo‘“
Verklärung Christi, sSCe11€ letzte Schöp- der vatikanischen Pinakothek 1111
fung Und gerade hiıer, aitael noch folgenden Raume noch dıe letzte Phase
einmal all sSC1MN gewaltiges Können - des iıtalıenischen Barocks sehen.
sammenfaßt uch klar S11I1€ Von den beiden Schlußsälen birgt der
letzte Wendung, das langsame Einlenken erste verschiedene Gemälde profanen

den Frühbarock Wie nIie UV' ınd Inhalts un! der zweıte VOrTrT allem Por-
hier die Gegensätze ZUgESDITZT erade Tats Da die vatıkanısche Sammlung
VOT der vollen Entfaltung aller Formen, fast ausschließlich relıg1öse Kunst 1ta-
die diese reiiste Blüte der Renaissance lıienischer eister umtaßt hat der
kennzeichnet, geht dem Beschauer auch Einheitlichkeit des indruckes gen
der Sınn ftür die herbe Kraft un INann- die WENISCH relıg1ösen Werke remder
lıch verschlossene Schönheit der rüh- Künstler bei ihren Zeitgenossen e1n-
formen dieser Epoche auf WI€E gereiht (so Cranach urillo a.) un
seltener Reinheit Melozzos Fresko, S1x- alles übrige den etzten Sälen für siıch
tus uUun:! Platina aufweist Die üb- zusammengestellt
gCn W ände des großen Raumes ent- Gerade diese Eigenart der vatı-
halten Viıtrinen die berühm- kanischen Pinakothek daß ıch 1172
ten Wandteppiche Raftaels. wesentlichen autf dıe reliıg1öse Kunst

Landes konzentriert bedeutetDen Rückweg bildet C1Ne Reihe grö-
Berer Säle, die iıtalıenische eister VO  w entschiedenen Vorzug gegenüber vielen
Lionardo da Vineci bis Batoni enthalten. andern Sammlungen, W  \  VO dem Besucher
Im ersten Raume eın eindrucks- häufig zugemute wiıird Kunst-
voller büßender Hieronymus Lionardos werke tief relig1ıösen un seichtesten
gedankenschwere Kunst Leichter un Inhaltes unmittelbar nacheinander
farbenfifroher ind großen Zeıt- sıch aufzunehmen: 1nNe Zumutung, dıe

aus Venedig und KFlorenz, dıe ziemlıchen Mangel n Verständnis
ıch 1 folgenden Saale zusammenfinden: für die "Lotalıtät v  S Kunstwerkes un!

genugt, Tizian, a0o0lo Veronese, An- für die Eınheit Museums verrä
drea del Sarto und HFra artolommeo ZU Um dankbarer verläßt der Be-
ennen Der nächste Raum gehört den sucher diese jungsfte er Pinakotheken,
„Manıieristen aroccı ist mi1t nıcht der ıch ihm SC eindrucksvoller
WEN1ISETI als nf sSeiNer rokokohaften Weise die geschlossene Korm
Gemälde vertreten. Die eigentlichen des relız1ösen Menschen offenbart der
Barockmeister füllen wel große Säle ZU er eıt SCcC1INEN lebendigen Glauben
Besondere Beachtung erzwıngt ıch den Schimmer edelster Schönheit Z
neben Caravaggı1o die tief ergreifende kleiden verstand.
Kommunion des h1 Hieronymus Vo Engelbert Kirschbaum \
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